
SARGANSERLAND MONTAG, 12. DEZEMBER 2005 SEITE 5

Sich in der Landschaft finden
Der Schatz von Baschär präsentiert sich lesenswert im Büchlein «Rheinau-Giessen»

Das preiswerte Werk «Rhein-
au-Giessen: Werterhaltung
unseres Lebensraumes» ist
als Weihnachtsgeschenk
erhältlich. Das bebilderte
Büchlein vertieft die Liebe
zur einmaligen Landschaft
Baschär und zu den Giessen.

● VON AXEL ZIMMERMANN

SARGANS Die vielen Autoren des
Büchleins «Rheinau-Giessen» erhal-
ten zum Dank für ihre Fronarbeit fri-
sches Gemüse aus der Baschärebene.
Zehn Fachleute haben für die Stiftung
Rheinau-Giessen gut verständlich und
erfreulich anschaulich den einmali-
gen Lebensraum im Sarganser Be-
cken zusammengefasst. Die Vernissa-
ge brachte die Verbundenheit mit ei-
nem speziell lieblichen Flecken Erde
zum Ausdruck.

Die Zahl der Liebhaber steigt

Schön sind die Giessen auch von
oben: Weil sich aber im Winter das Be-
steigen des Gonzens nicht empfiehlt, ist
das Bewundern der Fotos im 70 Seiten
starken Büchlein «Rheinau-Giessen:
Werterhaltung unseres Lebensrau-
mes» angezeigt. Die Landschaft Ba-
schär, den Gemeinden Sargans, Mels,
Vilters-Wangs und BadRagaz gehö-
rend, darf ein breites Publikum an-
sprechen. Das Sarganserland darf stolz
sein auf die Pflege des grössten Ost-
schweizer Grundwasser-Reservoirs.

Bisher sind fünf Kilometer der Gies-
sen, der Grundwasseraufstösse des
Rheins, wieder fliessend. Fischer, Vo-
gelkundler und Naturschützer freuen
sich. Dass aber auch die betroffenen

Bauern und Ortsgemeinden beim Pro-
jekt der Wiederbelebung der Giessen
mithelfen, ist eines der Ziele der Stif-
tung Rheinau-Giessen. «Der Einklang
aller Interessen ist eine der Hauptauf-
gaben der Stiftung», erklärte deren
Präsident Valentin Rehli, Walenstadt,
am Freitagabend im Sarganser Res-
taurant Bergwerk. Und dass das bis-
her Erreichte Vorbild- und Pilotchar-
akter hat, zeigt das neue Interesse der
Nachbargemeinde Wartau am wach-
senden Projekt.

«Ältere Leser werden Tränen be-
kommen», verspricht Valentin Rehli.
Das Büchlein «Rheinau-Giessen: Wer-
terhaltung unseres Lebensraumes»
ist so umfassend, dass für jedes Inter-
esse ein passendes Kapitel zur Verfü-
gung steht. Laut dem Redaktionsleiter
Peter Jenni, Quarten, soll die Publika-
tion zeigen, dass «die Giessen ein Teil
des Lebens bei uns sind». Valentin
Rehli doppelte nach: «Wir wollen die
Werterhaltung unserer Region.»

Balz Manhart, Präsident der Region

Sarganserland-Walensee, würdigte
das unter dem Vorsitz von Rehli Ge-
leistete und sagte: «Ich hoffe, das Pro-
jekt geht weiter.» Zum Redaktionsstab
der Publikation gehören  neben Stif-
tungspräsident Valentin Rehli dessen
Sekretär Hans Willi und der Vereins-
präsident Stefan Ackermann. Die von
ihnen engagierten Autoren sind stark
im Sarganserland verwurzelt. Sie be-
leuchten mit der Jubiläumspublika-
tion der Stiftung Rheinau-Giessen den
Lebensraum vom Wasser über die

Landwirtschaft bis zum Militär. Brei-
ten Raum, auch mit vielen Illustratio-
nen, nimmt naturgemäss der Acker-
bau ein.

Der Kauf des Buchs hilft mit

Hergestellt hat das neue Büchlein
«Rheinau-Giessen: Werterhaltung un-
seres Lebensraumes» die «Sarganser-
länder Druck AG». Die Auflage von
3000 Exemplaren wird über die Buch-
handlungen und Papeterien der Re-
gion vertrieben. Der Preis beträgt 20
Franken – was angesichts der vielen
farbigen Fotos und Abbildungen be-
sonders kostengünstig ist. Möglich ist
dies dank mehr als 30 Sponsoren.
Wichtigste Partner sind, auch beim
getätigten Ausbau der Giessen, die
«Dr. Bertold Suhner-Stiftung» und der
«Fonds Landschaft Schweiz».

Bester Beweis, dass sich alle Sar-
ganserländer im Giessen-Projekt fin-
den könnten, ist der Präsident des
Werks: Der Arzt Valentin Rehli steht
der Stiftung Rheinau-Giessen seit 10
Jahren umsichtig vor, obwohl er vor-
her keinen näheren Bezug zur Ba-
schärebene und deren Schatz, dem
riesigen Grundwasservorkommen,
hatte. Dr. Rehli bringt vorbildlich viel
Herzblut in den Erhalt der Giessen
ein. Auch der Vereinspräsident Stefan
Ackermann wäre froh um zusätzliche
Mitglieder und Fronarbeiter. Aber
wer seine Verbundenheit mit den
Rheinau-Giessen zumindest vom
Lehnsessel aus zeigen will, dem sei
die neuste Schrift bestens empfohlen:
Das Buch zum Jubiläum «10 Jahre
Stiftung Rheinau-Giessen» ist interes-
sant, lehrreich und bereichernd.

Vertrieb: «Sarganserländer Druck AG», Zeughausstr. 67,
8887 Mels, Telefon 081 725 32 32, Telefax 081 725 32 30,
E-Mail: druckerei@sarganserlaender.ch

Ihnen verdankt das Sarganserland das neuste Büchlein: Stefan Ackermann, Valentin Rehli, Peter Jenni und Hans Willi (von links)
gehören zu den Hauptförderern der Giessen-Gewässer. Bild Axel Zimmermann

Eine Fülle von Aktivitäten
Tourismusverband Sarganserland-Walensee verabschiedet Budget 2006

Wie im Vorjahr stehen der 
st. gallisch-glarnerischen 
Ferienregion Heidiland auch
im Jahr 2006 gut 1,1 Millionen
Franken zur Verfügung. Bei
der Verkaufsförderung werden
schwergewichtig Zürich und
Süddeutschland bearbeitet.

● VON LEO CORAY

BAD RAGAZ Wie Marco Wyss, Di-
rektor der Ferienregion Heidiland, am
Donnerstag an der Budget-Delegier-
tenversammlung vor 40 Mitgliedern
und Gästen im Hotel Sandi in Bad Ra-
gaz sagte, rechnet das Budget 2006
mit Ausgaben von 1,115 Mio. Franken.
Der Hauptteil von 614 400 Franken,
2300 Franken mehr als in diesem
Jahr, soll auch im Jahr 2006 in Marke-
ting und Verkaufsförderung fliessen.
155 000 Franken betragen die Kosten
für Broschüren und Handbücher.
146 000 Franken werden für Ver-
kaufsaktivitäten eingesetzt, davon
50 000 Franken für gemeinsame Auf-
tritte mit dem Heidi-Musical, das 2006
erneut in Walenstadt aufgeführt wird.

Viele helfen mit

Die Einnahmen von 1,107 Mio.
Franken kommen ungefähr je zur
Hälfte von den öffentlichen und den
privaten Mitgliedern. 400000 Fran-
ken stammen vom Kanton St. Gallen
und 175 000 Franken von den 15 Mit-
gliedsgemeinden von Amden bis War-
tau und Pfäfers. Die 30 privaten Mit-
glieder tragen 532000 Franken bei.
350000 Franken zahlen die 17 Tou-
ristikvereine, 160000 Franken die
sechs Bergbahnunternehmen und
22000 Franken Postautobetriebe,
Schifffahrt, Skischule Flumserberg,
Hotellerie und Gastronomie.

Die geplanten Aktivitäten sind viel-
fältig. Schwerpunkt in der Region ist
das Heidi-Musical 2006. Direktor
Wyss rief die Hotellerie und andere

Leistungsträger auf, für Besuchende
Pauschalangebote auszuarbeiten. Ak-
tionen im Winter konzentrieren sich
hauptsächlich auf Zürich, wo 150 Pla-
kate platziert werden und im Fernse-
hen geworben wird. Im Sommer sind
die Hauptanstrengungen auf Süd-
deutschland gerichtet, unter anderem
mit vier Messeauftritten. Insgesamt
werden fünf Broschüren und zwei
Handbücher in einer Gesamtauflage
von 175 000 Exemplaren hergestellt
und in aller Welt verteilt. Auch die Zu-
sammenarbeit mit der SBB-Tochter
Railaway wird weitergeführt.

Vorstand komplettiert

Anstelle von Romeo Joly (Flumser-
berg), der im Mai zurückgetreten war,
wählten die Delegierten Heinrich Mi-

chel neu in den Vorstand des regiona-
len Tourismusverbandes. Michel ist
Vorsitzender der Geschäftsleitung der
Bergbahnen Flumserberg AG. Vize-
präsident Guido Städler (Walenstadt),
der den Verband seit dem Rücktritt
von Christian Nigg (Pfäfers) seit einem
Jahr ad interim führt, rief die Anwe-
senden auf, bei der Suche nach einem
neuen Präsidenten behilflich zu sein.

Weiter ging Städler auf die erstma-
lige Aufführung des Heidi-Musicals
ein, das er mit 57000 Besuchenden
als «den wohl grössten Event der Re-
gion» bezeichnete. Der Erfolg sei
nicht nur Initiant Marco Wyss und
dem Schauspielensemble, sondern
dank grosser Unterstützung auch Be-
völkerung, Behörden, Kur- und Ver-
kehrsverein und Waffenplatz von Wa-
lenstadt zu verdanken. Der Touris-

musverband sei stolz, dass Wyss am
Liechtensteiner Wirtschaftsforum da-
für als «Beweger des Jahres» ausge-
zeichnet worden sei.

Türe weiterhin offen

Weiter berichtete Städler über die
Gründe, die das Kooperationsprojekt
zwischen der Ferienregion Heidiland
und Freizeit Graubünden scheitern
liessen. Vor allem habe Graubünden
keine adäquate finanzielle Beteiligung
garantieren können, betonte er. Zu-
dem hätte nach der Ablehnung der
Tourismusförderungsabgabe in der
Bündner Herrschaft mit Maienfeld der
Heidi-Schauplatz gefehlt. Auch über
die Bezeichnung der neuen Destina-
tion habe keine Einigkeit erzielt wer-
den können. Die Türe für neue Partner
der Ferienregion Heidiland sei aber
weiterhin offen, bekräftigte Städler.

Heidiland-Direktor Marco Wyss in-
formierte die Delegierten über die
Studie, die über die volkswirtschaftli-
che Bedeutung des Heidi-Musicals er-
stellt worden war. Wie er sagte, wur-
den am Musical selber 1900 Personen
und sechs beteiligte Unternehmen be-
fragt. Zudem wurden 1500 Fragebö-
gen versandt, von denen 690 ausge-
füllt zurückkamen. Erhoben wurden
Faktoren wie ausgelöste Umsätze, Lo-
giernächte und Arbeitsplätze («Sar-
ganserländer» vom 2. Dezember) und
anderes mehr.

Grosse Medienpräsenz

Ein Aspekt war die Medienbericht-
erstattung. Wie Wyss mitteilte, wurde
über das Heidi-Musical über 1200-
mal berichtet. 805 Artikel erschienen
in der Schweizer und Liechtensteiner
und 354 Artikel in der Deutschen
Presse. Hinzu kamen 62 Beiträge von
Radio- und Fernsehstationen. 95 Pro-
zent der Veröffentlichungen hatten ei-
nen positiven oder neutralen Inhalt.
Allein in der Schweiz hatte diese Me-
dienpräsenz einen Anzeigen-Gegen-
wert von 3,9 Mio. Franken.

Zu neuen Taten bereit: Vizepräsident Guido Städler, Direktor Marco Wyss und das neue
Vorstandsmitglied Heinrich Michel (von links) besprechen die Zukunft. Bild Leo Coray

LESERBRIEF

Gebühren 
für Abwasser 

ohne Ende
Zu trockenen Zeiten ist der Regen

für uns alle wie ein Segen, auch ist er
da – man kann es nicht verhüllen – um
die Gemeindekasse aufzufüllen.

Egal, wohin das Regenwasser
fliesst, Hauptsache, dass es vom Him-
mel giesst. Was wär, wenn plötzlich
kein Regen mehr fällt? Aus ists mit
dem lieben Geld.

Wohin es fliesst ist scheissegal,
fliessen tut es allemal, ob in die Seez
oder die Kanalisation, keiner kommt
ohne Gebühren davon.

Füllt jemand im Garten ein Fass mit
dem von oben kommenden Nass,
muss schauen er, dass es nicht tut
überlaufen, es könnten ja in der Seez
die Fische ersaufen.

Doch jetzt im Winter, da braucht man
den Pflug, hoppla, jetzt werd ich aber
auch mal klug, ich appeliere an alle
Bürger und Wähler, unterstützt mein
Projekt, den Schneeflockenzähler.

Er ist einmalig auf der Welt und
brächte einen Haufen Geld, denn so-
bald das Weisse vom Himmel fällt,
werden die Schneeflocken genau ge-
zählt.

Die ganze Menge wird gemessen,
der Zähler, der tut nichts vergessen,
man muss die Menge noch mit dem
Preis multiplizieren und schon kann
man wieder Geld kassieren.

Wenn im Frühling dann der Schnee
zerrinnt, das Ganze wieder von vorne
beginnt, gefüllt würde nochmals die
Gemeindekasse, denn zu Wasser wird
dann die weisse Masse.

Ich werde die Dachwasserleitungen
so installieren, damit das Wasser sich
kann im Boden verlieren, denn ver-
sickern im Boden ist einzig legal, der
Grundwasserspiegel würde erst noch
steigen im Tal.

Und schon kann man wieder neue
Gebühren erfinden, doch wäre es
schwierig, dies zu begründen, denn der
Wasserversickerzähler ist noch nicht
erfunden, ich würde ihn bauen, aber es
ist mit hohen Kosten verbunden.

Eugen Tschirky (Geni),
Glashüttenweg 19, Mels


